Briegiſches 


R ochen blatt 


für 
Leſer aus allen Ständen. 


RT; 


Montag, am 15. September 1834. 


Brͤſſel. 
Acht Tage auf Reiſen. 


ie kandſtraße führte uns fortwährend durch ein 
ſobnss und 5 Land. Links und rechts 
fan ſich auf den Weiden hübfche junge Roͤß⸗ 
gen die gleich muthwilligen Knaben einherſprin⸗ 
lang, Eine Stunde bevor man nach Brüffel ger. 
die e, betritt man eine ſandbeſtreute Baum, Allee, 
ſſt an das Hoͤlzchen von Boulogne erinnert. Hier 
Üben mer und überall Frankreich. Hier find 
dad n grüne Fluren, uberall ein ſchoͤner Himmel 


wie derrliche Bäume; dann tritt man auf einmal 


m Nu in die Stadt. 


| Da 


* 


Da llegt ſie, die alte Galliſche Stadt aus 2 


ber Heidenzeit! das alte Schlachtopfer des Maur, 


zogs von Alba! die alte Stegesbeute des "ig 
le wie 


ſchalls von Sachſen und Bonaparte's! Wie . 
Muth hat es nicht immer für fie aufzuwende 
gegolten! Aber das iſt das Ungluͤck der n 
Koͤnigreiche, die zwiſchen großen zerſtreut DEM 
das iſt das Ungluͤck aller Städte, die zu . 
renlagern und zu Durchmarſchſtationen der nu 
nachbarten Armeen dienen! Dreimal herbes 15 
gluͤck! Solchen Städten iſt es kaum moͤglich ! N, 
eine Nationalitaͤt zu bewahren, und die 115 
die auf den Gipfeln ihrer Mauern flattert, if 1 
beſtaͤndiger Todesgefahr! Man ſehe nur elf, 
an! Ungeachtet fo mancher ausgezeichneten af 
hochherzigen Männer in feiner Mitte, hat Bt nd 
doch fein eigentliches Leben noch nicht gelebt, Nr 
nur hoffen koͤnnen wir, daß ihm endlich die 
ſchoͤne Tag gekommen ſeyn wird, 

elne 


Ich habe alſo Bruͤſſel geſehen. Es iſt 
thätige, bewegliche, aller u. mit Kuno 
ſchildern behangene Stadt, und man fühlt n, 
gleich, daß man ſich in einer Geldſtadt befit pt, 
Aber es iſt nicht in dem Sinne eine reiche Sa 
wie Lille, das fein Vermögen in feinen im 
beſitzt, es huͤtet und darüber bruͤtet und nur dt / 
Anſehn feiner genieße; Bruͤſſel iſt eine Geldſt 


weil es ſein Geld erwirbt, um es in 6 llt 


aller Art anderswo zu verſchleudern. 
großer Bazar, wo der Kaufmann nur v ohne 


Br II NER 

ie 
e feinen feften Aufenthaltsort daſelbſt zu neh⸗ 
dr eichthuͤmer werden da gewonnen, um 
nach anderen Gegenden fortgefchafft zu werden; 
Bi erwirbt ſich hier ein Schloß, um es ſpaͤter 

der in einer Sorterie aus zuſpielen. 

D 


druͤſſel hat nur neunzig Thore weniger als 
de, vie hundertthorige Stadt. Ich hielt mei⸗ 
8 Einzug über den Boulewart von Waterloo. 
Dulſam, daß Bonaparte es war, welcher die ſen 
gen lemarr, dem man den Namen Waterloo ges 
Dae, entworfen und auszuführen begonnen hat. 
is iſt die Dankbarkeit der Nationen! 


in der Weg führte uns zuerſt bei einem Hoſpi⸗ 
Kro rüber, in das man eben einen Choleras 
"qkm brachte. Ich erkaunte ſogleich alle eis 
Bi umliche Züge dieſer furchtbaren Krank heit 
ten de die ich zu noh am Ohe gehabt, und des 
wid Hariſer Echo ich zu oſt auf allen Plaͤtzen 
nen, ballen gehört, um fie je vergeſſen zu koͤn⸗ 
tet „und ich mußte mir ſelbſt ſagen, daß es une 
Bann ben Auſpizien eine Stadt betreten heiße, 
s ken man auf dem Boulewart Waterloo an eis 

Cholera Kranken mit dem Ellenbogen ſtoͤßt. 


Bad d | | dt⸗ 
ar der Wagen bei dem Sta 
a voraber, Poet liegt auf einem hohen 
wie 10 und iſt gerade auf deſſen Dach geſtellt, 
Wide eſchoe; ein St. u — 
berg. e 
\ chwankendem Flamberg . 
| h 
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Stadthaus beim erſten Anblick für eine AR 
Kirche, welche die Belgiſche Revolution in fir, 
Mairie verwandelt haͤtte, um doch auf jedem 15 
ee der Juli» Revolution getreu 10 
eiben. 


Endlich hielt der Wagen ſtill, und ich id 
von meinem Hoͤheſitz, auf dem ich mich einge, 
ſtet hatte, herunter. Kaum aber berührten 5 
ne Füße den Boden, als ſich mir auch ſchon = 
Commiſſionair näherte mit der Frage: „ER, 
Sie nicht heut Abend zu Herrn Franconi, M 


ſſeur? / b 
uf 


Das Hotel Bellevue liegt am Ende einer. 
lebhaften Straße, gerade in der Ecke der Pos 
Royale. Dieſer Platz iſt eben ſo ſchoͤn als ? 
Vendome⸗ Platz, wenn man die Säule abe f 
Dicht hinter ihm erſtreckt ſich der Königliche > 
der ſtatt eines Gitters bloß mit einer Brett 
Planke eingezaͤunt iſt. Die Place Royale iſt ? M 
ſchoͤnſte Moſalk weißer Steine, das ich je in 10 
nem Leben geſehen habe. Was aber das Hud 
anlangt, ſo iſt es ſehr ſauber, ſehr kaltſtanig un 
ſehr truͤbſelig, und der Reiſende, der zu Ju n 
kommt und kein Engländer iſt, wird von 2 
Herrn des Hauſes mit einer ſo kalten und ht | 
aͤchtlichen Hoͤflichkeit empfangen, die man ſich en 
anders als in die Worte uͤberſetzen kann: „En 
Sie in das Hotel zum großen Nicolas oder mr | 
großen Hirſch, das iſt gut genug fuͤr RL 


1 
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an; Sie haben ſich ganz und gar in meinem 
gis geirrt, mein Theurer!“ 


, So erhi denn mit großer Mühe ein klei⸗ 
nes aldi ee mit dem ich mich begnüs 
17 mußte. „Es war das letzte, das noch uͤbrig 
lieben, Als ich jedoch einmal auf meinem 

mer war, fand ich bald Gelegenheit, mir ein 
ndert zu verſchaffen und mein Anfehn einigers 

Maßen berzuſtellen, und zwar auf folgende Weile: 

lie dieſen vermaledeiten Bierlaͤndern iſt es naͤm⸗ 

un, won eine große Auszeichnung unter den Leu⸗ 

gie wenn man Wein trinkt. In Bruͤſſel Wein 

banken, heißt fo viel, als in Paris ein Kabriolet 

(len, Bordeaur⸗Wein trinken, heißt aber fo 

als eine Kutſche haben, und wenn Du 

m Saffıtte forderft, fo ift Deine Kutſche ſicherlich 

ji wei prächtigen Engländern beſpannt. Ich 

Dberte alſo auf der Stelle Laffitte zu meinem 

ak, und einen Augenblick darauf wurde mir 
abe Fündige, daß ſervirt wäre. Man hatte mir 
bine N einem bei weitem ſchoͤneren Zimmer ſer⸗ 

WW als das erſte war; „es war das vorletzte, 

noch übrig geblieben.“ 


" Brüͤſſel ißt man gut und reichlich zu Mits 
tan. Uſſe N 
N 3 Tr Fiſche find friſch, aber das Brod 
die derlich. Es iſt auch eigentlich kein Brod, 
bie rod, ſondern eine Art Kuchen, in den man, 
it ab glaube, Eier, Salz und Butter thut: Es 
fen 5 unmoglich, dieſe feltfame Compoſition zu 
N und ich habe nie deutlicher als in Bruͤſſel 
N n gefuͤhlt, 


2 
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gefuͤhlk, wie grauſam das Wort jener Price 
geweſen, die zur Zeit einer, Hungersnot 0 ht 
„Wenn das Volk kein Brod hat, warum, gi 
man ihm nicht die Paſtetenkruſten zu eſſen? 

Ich ſpeiſte alſo und kleidete mich um. 9 
Abend war herangekommen. Wie aber dieſen je 

gen Abend hinbringen, der den armen Unbe m) 
ten in einer fremden Stadt druͤckend beſchlechh 
Da naͤherte ſich mir der Aufwaͤrter des Hole, 
der mir anmerken mochte, woruͤber ich in Gebe 
ken war, und fragte: „Wollen Sie nicht zu 
Franconi gehen, Monſieur?“ 


ne 


Ich ging aus; es war noch hell geg f 
die Anſchlaͤge an den Straßenecken leſen zu zu 
nen. An einem dieſer Zettel las ich: „Gan u! 
ßerordentliche Vorſtellung! Auf vieles Begehe 
Die Freibillets find ohne Ausnahme nicht Hu 
Das war gerade wie in Poris, wenn ein © ui 
Theater in den letzten Zuͤgen liegt. Ich b am 
nen Voruͤbergehenden, mir den Weg na 11 
Theater zu zeigen. „Nach dem Theater des H 
Franconl, Monſieur?“ fragte er mich. — 
ſagte ich, nach dem großen Theater. 


Das Theater liegt in der Mitte eines ung ie 
ren Platzes. Es iſt, wie alle Theater in eos 
Welt, bei weitem zu groß und gewiß min be 
zwei Mal zu groß. Wie ich vorausgefebe" 
te, war faſt kein Menſch darin. Im "open 
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en einge Freunde und Verwandte der Schau⸗ 
Auf die mit wahrer Wuth Beifall klatſchten. 
am Balkon ſah man einige Offiziere der 
brei ſon, die aus gaͤhnender Langeweile zwei oder 
Ober, mmerzöfchen belorgnettirten, die in den 
Ben a. Gallerien ſich zeigten. In den Logen lige 
in fi zwei oder drei Bankerottierer aus Paris 


bier alte Kenner des Feydeau und Ventadour, ſich 
When erhielten. Man gab gerade Zampa. Die 
kom wurde geſprochen und geſungen, wie elne 


duß: de, Oper geſprochen und gefungen werden 


boch namlich falſch geſungen und emphatiſch ge⸗ 
ber den, Ein alter Sänger und eine Sängerin 
do dera comique, Herr Cholet und Mlle. Pré⸗ 
leide fielten die Hauptrollen; Herr Cholet war 
die gw an dieſem Abend nicht bei Stimme und über 
Roy, Ben heiſer, fo daß er eigentlich nur mit feiner 
Min, und dem Publikum fein Spiel zu treiben 
nuch z. Auch merkte man es ihm an, daß er ſich 
der Pr, weitem zu gut für die Ohren und Augen 

"Obinz hielt, und das um ſo mehr, da er 


Biete 
uind d Man denke ſich eine dicke, kleine, durch 
dem cb rundliche Frau, einen dicken Kegel mit 
dor ei rothen Geſicht und dicken rothen Armen, 
Nit den Spiegel mit ſich ſelbſt taͤndelnd und 


n niedlichen Sprüngen und dem niedlichen 


Kichern 


* 


vie ben Handſchuhen blicken, die im hohen Ton, 
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Kichern der komiſchen Oper auf und nieder 
fend. Das kann aus uns werden, wenn wit 1 

werden, gerechter Gott! 8 4 


Unmöglich im es jedoch, daß Mademolkelle Pe, 
voſt, die ſonſt eine ſehr ei Erſcheinung wi 
auf einem natuͤrlichen Wege in dieſen alan 
der Fuͤlle gerathen ſein ſollte. Dieſer Ember, 
point iſt durchaus nichts mehr und nichts wig 
ger Embonpoint des Bieres. Dieſe nledliche d 1 
das iſt das Bier! Dieſe zierlichen Sprünge ” 
denen das Theater faft in Grund und Boden N 4 
zen möchte, das iſt das Bier! Went he⸗ 
das Bier eines armen Franzoſen aus Paris 4 
maͤchtigt, ſo kommt er nicht anders als gan A 
ſchwollen, träge, einfältig und benommen an u 
me, Geiſt und Borftelungs- Fähigkeit wieder A 
| deſſen Gewalt heraus. In Bräſſel iſt das on 
noch um fo viel verderblicher, da es ganz 5 
Anfehen eines menſchlichen Getränfes hat. ec, 
iſt nicht das feurige ſchaͤumende Flandriſche 7 * 
das im Grunde auch ein wackrer Knabe! 12 
dern es iſt ein ganz ruhiges Bier, das abe 1 
gleich wie ein Alkali in Naſe und Kehle . 
Der Faro von Bruͤſſel, das ift der Macon. 
Wein dieſer vermaledeiten Länder, die nicht ge 
Hopfen erzeugen. Und das ift es, was die N le 
Prévoſt fo betrogen hat, das iſt es, wa f 
Franzoſen in Brüffel betruͤgt. O meine Land is 
te, trauet nicht, wenn ihr in Brüffel ſeid, der 1975 
ſchen Oper, dem Herrn Franconi und dem 835 


ge 4 
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„Ju guter gab ich mich noch aus 
r 
wohl eg noch zur guten Stunde war, waren be⸗ | 
keitg alle Laͤden geſchloſſen. Alles war ſtill in 
je ganzen Stadt, und alle Engländer. hatten ſich 
"eits in ihr Hotel zuruͤckbegeben. 


.Ich w ich auf mein Bett, indem ich zu 
gie faßt fog: „Wollen Sie nicht zu Herrn 
Anroni gehen, Monſieur?“ — 


Etruskiſches Muſeum zu Canino. 


bi Reine Gegend des Alterthums bietet uns ha 
je ſeltene Gegenſtaͤnde dar, als Etrurien, ber 
Klee in der Herrſchaft Canino, wo Lucian 
deoparte in den letzten Jahren zahlreiche Ente 
babungen gemacht hat. Die Nachgrabungen, 
Bio chlich längs dem Fluſſe Fiora, von der 
te von Abadia für Monte-Cucuntella oder 
Aurntalteo nicht weir vom Meer auf der Straße 
di ella, bei dem Forum Aurelü, zwiſchen der 
Nora 


und der Arona. . 


Es a der Fuͤrſt von Ca⸗ 
uno war im J. 1828, als der Fuͤ 
yo zufallig 15 ſeinen Gütern eine Grotte das 
ben gehn weicher man gemalte errustifche, Balen 
ien Nhe leg at fand e in e 
ahres ließ die Fürſtin von Can uin Abe 
hres ließ die Fürftin weiche 


Pall aſt des Fuͤrſten Gabrielli, feines SAT, eil 
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die Herren Feoli und Candelori, die zu "ige 
wohnten, machten kurze Zeit darau G 


Entdeckungen, aber die des Fuͤrſten von 

übertreffen bei weitem alle andere an Zahl pi 
Reichthum und Schoͤnheit der Gegenſt gen 
Auch die Nachſuchungen, die in den fol 265 
Jahren von dem Fuͤrſten angeſtelle wurden il 
ten einen glücklichen Erfolg. Der größte 200 
dieſer Gegenſtaͤnde wurde nach Rom geſon 
wo der Fürft fie in feinen. Gemaͤchern, in ae 


ſohns, aufſtellen ließ. „Als ich,“ ſo er ah ; 
franzoͤſiſcher Berichterſtatter, 5 re 115 
1829 und 1830 zu Rom war und die Auge, 
genheiten der Prinzeſſin Anna Hercolani ich 
Tochter Lucians zu beſorgen hatte, genen 
des Vergnügens, die ſchoͤnen Vaſen, Halen, 
der Armbaͤnder, Ohrgehaͤnge und andere Ke 
dien zu bewundern, weſche die Fürftin von nd 
nino mit ihrer gewohnten Liebenswuͤrdig eit 100 
Anmuth fo gern zeigte. Dieſe Koſtbarkeiten, op 
außerordentlicher Schoͤnheit und vollendeter va 
beit, übertreffen die Kunſtarbeiten des beril 55 0 
Cellini und das ſchoͤnſte nur denkbare gig “ 
i j 74 
Da Lucian Bonaparte den Kuͤnſten und I 
ſenſchaſten nuͤßlich zu ſeyn wänfchte, ſo hatte 6 


j \ 
{ 
* 
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n fi | i Antiquitäten 
Tiefen m Palloſt zu Canino alle An quicärer 
Kemer, die er zu Rom und anderwärts bes 


0 i unſtler und 
ihr 7 wo di Archäologen, die Künft 
1 haben . — Gefallen die l 
th Juſchriften ſtudiren konnen. Dieſe Alter⸗ 
Viren np in fünf Säle vertheilt. 
(ao dem erften find die Bloͤcke mit den In⸗ 
hu. ten der Hypogzen, worauf man die Nas 
tur der Familien Minuca Fuesca, Larthia, =. 
U rionſa, Vtunas, Areg, Arufania, Mur 
* findet. 2 
J d i 55 ſchwarze unverletzte 
40 ſchwame u 
die, e See wegen 
anni heit und Zierlichkeit der;! ormen. 
tere ri 8 Verzierungen, Figuren 
de, dewen, Sphynxe 7c. Andere Ha = 
dee Figuren nach ägyptifcher Weiſe. 


d ufgeſtellt, wie ſie in der 

ben 105 er a großen Schalen 5 
. er Mitte, fo wie der Dreiſuß, auf wel⸗ 
dan ie Schalen und Kaſſoletten ſtehen, 14 
Wgeer bingen. Eine der großen Schalen N 
1 ſüͤrzt; die anderen beiden ſtehen aufrecht. 


DD derſaben Armbänder 
rſelben Grotte fand man 
den fan er Ynbeic und ein Halsband von er 
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ßen Perlen und noch andere Gegenſtaͤnde von 
edlem Metall eben fo Foftbar. Mehrere pro 
jene, kornelirte und cifelirte Vaſen enthielten ie 
beine, aber fie waren alle vermodert, o glei 5 
Grotte, in welcher fie ſich fanden, in 


enthaͤlt auch 20 irdene Napf Gefäß, 
zwei Griffen), welche alle Mi 10 Zeichen 5 | 
Familie und der Fabrik verfehen find. | 


Der dritte Saal enthält gemalte Vaſen / 5 
nige mit Zierrathen von Laubwerk bede 2 5 
dere mit ſchwarzen, weißen, rothen vi en 
und gelben Figuren. Hier finder a die N f 
lerei des alten Stils und Alles, was der je 
heit und dem Verfall der Kunſt anzugehen 
ſcheint, beiſammeu. Einige Gegenſtäͤnde n 
aus der Mythologie bekannt, die uns vo 2 
griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern on N) 
wahrt wurde, eine Mythologie, die in den erſeh 
Jahrhunderten allen Aſiaten bekannt war / "gi 
che im Welten Miederlaffungen gruͤndeten. 9 
nige andere, und dies ſind die zahlreichſten, 15 | 
unbefannt und fpielen wahrſcheinlich au biste | 
ſche Traditionen des alten Italiens an, Pr 
in die Nacht der Jahrhunderte verlieren el fe 
denen von Griechenland und Rom voran ine 
Es ſtehen auch hier andere Merkwürdig 


EN 
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N N | Denfcpenföpf 
„Vaſen in Form von Menfchenföpfen, 
te jeder a und kleine agyptiſche Oö 
15 N N. 


Der vierte Saal enthält 500 Stuͤck in Bron⸗ 
i Simpula, 3 Seemuſcheln, Handha⸗ 
Mel, Vaſen, Schuͤſſeln, Schüder, Fußſchienen. 
do Diere dieſer Gegenftände find mit Köpfen 
den kriechenden Thieren, Hunden und Widdern 
heller. Einige Vaſen ſind trefflich ciſelirt. Ei⸗ 
60 Helm fand man mit einer Guirlande von 
| Adlaub. 


der fe nd letzte Saal enthalt 300 Dar 
| I n 1 5 Wein Stil gemalt, denn 
don „die alten Einwohner Italiens waren nicht 
Pe er allgemeinen Regel ausgenommen, d. h. 
ſalbatten ihre Kindheit, Mannesalter und Ver- 
top der Kunſt. Sie blieben nicht ſtets bei dem 
neh Stil ſtehen, wie einige ohne Grund ans 
bannen, und nachdem fie ihren Giotto gehabt, 
emal Ne auch ihre Raphaele in Hinſicht der 
t alten Vaſen fo wie der Gemälde. In dien 
logenebten Saale finden die Künſtler und Archaͤo⸗ 
top, diele Gegenftände des Studiums, da eine 
e Zahl dieſer Vaſen Inſchriften hat. 


Di | 
de, Eigenthümer dieſer Sammlung von 1 500 
Haren Ränden Endes Alterthuͤmer haben die 
tin, ander, Armbänder und andere Koſtbarkei⸗ 
von denen wir ſprachen, in eigener Bere 
wahrung, 


7 


a 
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wahrung, ſo wie die ſehr koſtbar gemalte 2 
ſen, die nicht ausgeſtellt ſind, die ſie a 0 
Vergnuͤgen den Kuͤnſtlern und Achäd 
zeigen. 


Alle Gegenſtaͤnde ͤbertreffen an 0 0 
an Stil und vollendeter Kunſt Alles, wash 
in den Höhlen von Nola, Kapua und 4 nalen 
Provinzen der Koͤnigreiche Neapel und a and 
und Ober» Ktalien, beſonders Adria, das ei 
welches vor Alters die Etruskiſchen W 
ſtiftete, gefunden hat. Das Muſcum von 
nino übertrifft bei weitem die vornehunſten Er 
kiſchen Muſeen von Europa in duc 
Zahl, der a und der 
der Alterthümer, die hier beiſammen find: u 
beiden beruͤhmten Etruskiſchen Vaſen des 5 
ſeum Borbonico zu Neapel, wovon eine 
Muſen und die andere das Gefecht der 2 zoll 
darſtellt, uͤbertreffen nicht einmal die von Cal, 
welche aus der alten Epoche ſind, aus 12 
Zeit, als die italieniſchen Nationen, mehe aut 
geſchritten und den andern nde ervol⸗ 
Kuͤnſtler und bewundernswuͤrdige Werke gs 
brachten. 


u 


— 
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Der Orient. 


bach in dem ſonſt fo unbeweglichen Morgen- 
Die Geben jetzt auffallende Neuerungen vor. 
ſchen Michtung einer mächtigen Neu⸗Aegypti⸗ 
Neg. onarchie traͤgt hierzu nicht wenig bei. 
deten en und Aſien, die ſchon in den früheften 

r und fpärer zur Zeit der Alexandriner in 
hu ein rt von Wechſel⸗Wirkung der Civiliſation 

diander fanden, ſcheinen auch jetzt wieder 
Dany es gegenſeitige Verhaͤltniß zu treten. 
Weite d. Ali und Mahmud II. bereiten um die 
it Snyüeformen und Neuerungen. Aber auch 

am ien regt es ſich gewaltig. Der alten 
Stoß aniſchen Lehre droht ein unabwendbarer 
lum Während einerſeits die Kaſten-Einthei— 
ie, aufzuhoͤren beginnt, haben die Schriften 
ler Tod annes, deſſen kurzlich in England erfolg⸗ 
Km grobes Bedauern erregt hat, des Rad⸗ 
delaut, am Mohum Roy, unter den Braminen 
breitet erte Begriffe von dem Weſen Gottes ver⸗ 


4 


zeit 
. Die Einführung der Dampſſchifffahrt, 


Campa Regulirung der Britiſch⸗Oſtindiſchen 

abu und endlich die erweiterten Handels⸗ 

KG qyaMgen mit dem Chinefifhen Reiche dürfs 

für den em noch von unberechenbaren Folgen 
vient ſeyn. 


— 


Altſtadt 
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Altſtadt und Neuſtadt. 


ten 

„Edinburg beſteht eigentlich aus zwei St er 117 
die nicht weniger nach ihrer aͤußerlichen ern 
nung als nach dem Charakter ihrer Ein Fort 
verſchieden ſind. Die feinen Herren, N cin! 


auslaͤndiſchen Kleider und Sitten taͤglich in en 


ceß Street zur Schau tragen, haben gar "uw 
Begriff von dem Volke in den niedrigen 9 
fern von dawnmarket und Weſt Boy, welche (er 
das Sitten⸗ und Gedankenkoſtuͤm feiner = nel’ 
treu bewahrt. Die obere Stadt iſt ein eln 
platz für die Kinder der Mode, die unte wi den 
Zufluchtsort fuͤr den Armen und den Unmifler® jigen) 
Mit einem Worte, der Fortſcheitt der Jutell einen 
geht über die South ⸗ Bridge, ohne jemale £ pe 
Seitenblick nach Cowgate zu werfen.“ Dar ai 
theil fälte der Verf. der „Traditions 0 ian 
burgh“ in ſeinem neueſten Werke: „neck 17 
or. Minor Antiquitas of Edinburg h., 5 
chem er bemuͤht iſt, jene Ueberblelbſel der 

welt gewiſſenhaft zu überliefern, 


gr 
Redakteur Dr. uf 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


. Briegiſcher i Anzeiger. = 
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1 Montag, am 15. September 1884. 


f Bekanntmachung. 5 a 
da das Feng Serie er fuͤr kuͤnftiges 
dee kegullren laſſen zu koͤnnen, werden diejenigen, 

beg he feit dem ten October vorigen Jahres bis dahin 

baut ufenden Jahres in ihren Hänfern entweder Neu⸗ 
fer vorgenommen, oder alte Andaue nur wegge⸗ 
durch oder überhaupt etwas verändert haben, wo⸗ 
bier, er Materialwerth derſelben alterirt worden iſt, 
Daohech aufgefordert, dieſes in dem auf den 7ten 
| Super des Morgens um 10 Uhr vor dem Raths⸗ 
gsetair Herrn Selffert anberaumten Termine anzu⸗ 
* 9 Später eingehende Anträge koͤnnen erft kuͤnf⸗ 
Utlead 


r beruͤckſichtiget werden. 
den sten August 1834. 
— Der Magflſtrat. 
Deine, Defanntmadung 
| Wnerbüfs des Verkaufes der ſaͤmmtlichen im Canters⸗ 
under orſten vorhandenen Eicheln an den Meiſtble⸗ 
kn Aben wir einen Termin vor dem Herrn Raths⸗ 
emüe bel in loco Cantersdorf auf den adten d. M. 
t dakags um 11 Uhr anberaumt, wozu Kaufluſtige 
Al, em Erſuchen eingeladen werden, ſich am ber 
faden en Tage bel dem Brauer in Cantersdorf einzu⸗ 
Brieg den gten September 1834. f 
der Magiſtrat. f 
anntmachung. 
| de babe ae ſchon bekannt machen laſſen, daß 
daten wabme der ſchulpflichtlgen Kinder in den Mo⸗ 
oe Dei dn und September alljaͤbrlich erfolgen fol. 
em Eintritt des Monats September, und da 
99 


elrca 150 Kinder im ſchulpflichtigen Alter no 
Schule beſuchen, ſo fordern wir die betreffen . 
tern hiermit auf, ihre Kinder, welche bis zum 0 

December 1828 geboren find, und mithin das feine 
pflichtige Alter erreicht haben, falls ſie noch gar mber 
Schule beſuchen, dieſelben dieſen Monat Septen 


ch keine 
den El⸗ 


bei Vermeidung pollzellicher Zwangsmaaß regeln 


irgend eine Schule aufnehmen zu laſſen. 
Brieg, den sten September 1834. 
Der Maglſtrat. 


5 Bekanntmachung. Hoch 
Bel der Kaufmann Schliemann-Happelſchen agel, 
zeitfeier find zum Beſten des Vereins der B mar 
Wittwen und Wailen 3 Rthl. 10 fgr, geſamme 
den, wofür wir hiermit unſern Dank fagen. 

Brieg, den gten September 1834. 


Der Maglſtrat. Be 


Bekanntmachung. sſteln⸗ 
Ein goldener Siegelring! mit einem Kriſebe pier 

in welchem ein adliches Wappen geſtochen, if aatbel 

ſigem Viehmarkte verloren gegangen. Dem N f 

ger dieſes Rings wird eine Belohnung von f ung zu⸗ 
zugeſichert; auch wird demjenigen eine Belobnie mo⸗ 
gefagt, welcher etwa den Finder nachzuweiſen 

gen ſollte. Brieg, den sten September 1834 

Köntgl. Preuß, Pollzei⸗ Amt. 


Offener Arreſt. ol Stab 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land gez 1833 
Gericht ift über den Nachlaß des am sten M 
verſtorbenen Frelgutsbeſitzer Anton Ferdinane h d» 
zu Groß⸗Neudorff der Concurs am 16ten 1 
eröffnet worden. Es werden daher alle d 
welche von dem Verſtorbenen etwas an & 
fekten, Waaren und andern Sachen oder Hlaßwaſſe 
ſchaften hinter ſich, oder an deſſen Na 


Finde Zahlungen zu leiſten baben, hlerdurch aufge⸗ 
raid) an Niemanden das Mindeſte zu berabfolgen 
r ju zahlen, ſondern ſolches uns ſofort anzuzeigen 
ihre bie Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
Je daran babenden Rechte in unſer Depoſitum eins 
a fern, Wenu biefem offenen Arrefte zumider deus 
I) ae an irgend Jemand etwas ausgezahlt oder ausge⸗ 
enter würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen 
ii a und zum Beſten der Maſſe ander weit belge⸗ 
tig en werden. Wer aber etwas verſchweigt und zus 
na, ſoll außerdem noch feines daran habenden 
ben, bandes und andern Rechts gänzlich verluſtig ges 
Brieg, den aten September 1834. 


| I onigl. Preuß. Land, und Stadt⸗Gericht. 8 


es Brennholz Verkauf. 

dies iſt hoͤhern Orts genehmigt worden, die in dem 
A gen Forſtrevier auf die Linen geruͤckten Gemengt, 
kn ed Rumpen- Holzer, nach den reſp. Lagen, auch 

Delelnen Klaftern zu verkaufen. 8 
M. er reſp. Verkaufstermin blerzu wird zum ꝛß§ten d. 
In 5 einein Donnerſtage angeſetzt, und wird damit 
kenahleldenden Woche Montags und Donnerſtags 

ren. 

au g ſchon von früher bekannt, werden die Gelder 
bel bedannten Verkaufstagen von fruͤh 7 bis 10 Uhr 
die Ve unterzeichneten Rendantur angenommen und 
nicht Abfolgungszettel ausgestellt, an den übrigen 
Näuferenannten Tagen muß aber jeber ſich meldende 
abgewſ, wegen anderwelter Beſchaͤftigung des Foͤrſters 
dieſen werden. Leubuſch den ten Septbr. 1834. 


— Koͤntgl. Forſt⸗Rendantur. 


„ Taback⸗Offerte. 
f 
elne Niederl eliebte Ta⸗ 
rim Preife 4 a Mare bis 16 ſgt. pro Pfund ſtel⸗ 


. 


2 264 — | 


end Wiens ich bin in den 6a 5 606 0 
liche 9 den Fabrlck, Preiſen zu verkaufen br 
fogar bei groͤßerer Abnahme noch meinen a piefe 
ehmern einen Rabat. zu gewaͤhren. Ich g lau 0 N) 
Tabake ſaͤmmtlich jedem Raucher mit Recht 150 0 
zu können, und bitte alle meine geehrten K 1 Hi 
durch, berfuchungsweiſe Abnahme gefaͤlligſt ve 
Güte detſelben zu 1 e Beck 
5 ecker, fl) 
D Gaſſe im Mauermſtr. Se 
5 Le ‚Haufe Nro. Nro. 214.ũ 


— 2 

8 Brauerei Wetpachtung. 
Dle in jeder Hinſicht ſehr endete gelegt 10 % 

erel bei dem Dominkum Hünern, Oblauſchen ll 

wird bevorftehende Michaelt pachtlos. Caution bein 

ge Pachtluſtige erfahren die naͤheren Saen 

daſigen Wirkhſchafts⸗ Amte. 


Bekannt mach u de 
Da ſich ein meiner Ehre nachtbellbaftiges un der 
Frieden meiner Ehre ſtoͤrendes Geruͤcht hier un 1157 
Umgegend verbreitet hat, fo fordere ich alle Diet ae. 
welche davon Wiſſenſchaft haben, auf, mit (pie 15 
heber deſſelben nahmhaft zu machen, um (om? obl die | 
als die Verbreiter deſſelben dem Gericht zu * der | 
chung zu überliefern, und fie auf dieſem Wege d | 
Grundloſigkeit deſſelben zu nr; alter 
hn, e e 
Fanpegaffe Nr. 257 M eine Wohnung hnung mi 00 
zu vermiethen und zum zten 3 1 97627 


Berreid der IE ‚pie ı3ten 
* er Preis. 
Weisen, ber Schfl. } 17 12 7 —5 4 
1 rt + — f. 
Se — Ert. 27 ff. — vf. 
Haaſer, — Ert. 23 2. . 


1 


